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Sugenie .
von Rudolf Presber .

steinalt sihl eine vergessene Frau
3" stillem Garten im Süden :
Trauer und Sorgen liegen grau
!3tt ihren Zügen , den müden.

starrendes Auge verlor den Glanz .
Den einst der Stolz ihm geliehen —
Und war die Schönste doch beim Tanz .
Deim Ball der Tuilerien .

Denkst du der Feste noch, jugendftoh,
Der Feste voll Fackeln und Rosen,
Eugenie . Gräfin von ZNontijo ,
Kaiserin der Franzosen ?

ihren Blicken blaut das Meer ,
Die Segel schimmem und blassen :
Aon bunten Beeten düstet 's her
Ueber die weißen Terrassen.
Zn schwarzem Schleier, in schwarzem Rock
^ iht sie im blühenden Lande

zeichnet mit dem Krückenstock
Ziktrig eine Krone im Sande .

Denkst du des Sturmes , der hart und roh
Sie dir vom Haupte geflohen,
Eugenie , Gräfin von Montijo ,
Kaiserin der Franzosen ?

j
*® heilige Stille schnitt ehern ein Ton.

^ tt dein herz noch fände?
klang 's , als du kühlest den kleinen Sohn

Und reichtest dem Kaiser die Hände!
winkte der Lorbeer des Korsensiegs.

<5u äffen die eitelen Toren —
Das war der Taumel des Preuhenkriegs .

es Spiels , da» Ihr ruhmlos verloren.
Denkst du des Brande », der lichterloh
Geheht die Atemlosen,
Eugenie. Gräfin von ZNontijo ,
Kaiserin der Franzosen?

Um ZNeer steht einsam dein Altersthron
^ Gräberschmuck der Zypressen.
^ starben der Kaiser, gefallen der Sohn .

Schönheit und Jugend vergessen,
ud das Land, da» einstmals dir Heimat hieh
" d läht in der Fremde dich sterben .

r 05 treulose Land, das dich verstieß,
Auwelt ins alte Verderben.

Hörst du e» rascheln , das Kerkerstroh .
Unter den hoffnungslosen ,
Eugenie , Gräfin von ZNontijo ,
Kaiserin der Franzosen?

bunten Selchen blitzt hell der Tau.
Sht

°b ^ tränen hüten —
emalt W eine vergessene Frau* Wvem Garten im Süden .

^ wartete lange der Rachestund' .
D dic Republik wird znschanden .
>n bitteres Lächeln umspielt den Mund.en welken ZNund der, Verbannten.

Uuf sinkenden Gräbern irgendwo
blühen jetzt blutige Rosen —
Eugenie. Gräfin von ZNontijo .
Kaiserin der Franzosen !

^ ^ ^ ensnaefrt in ^öwen .
? Ubei vcx

" in der „Köln . Ztg ." : Nach der mit
Nische Nachricht , daß Brüssel von
u»1ett Wie 2,1 besetzt , ei . beschloß ich , mich so
ŵ ,Kind dorthin zu begeben und Frau
nMen . cv3" holen die ich dort hatte zurücklassen» hielt auch die Erlaubnis der Bii -

® ott^ Ä e
*

tW^ a3rÜffc-1- ^ ach zwei -
»l^ ettöe^

"W « in Aachen ging es im mächtig an -
^ ,10

f
en nnt ® Belgien hinein . Kurz

T,der wegen eines Defektes
f)Iif la !!1 r

" ' ej n Wachtposten in der
« lr MfUicr ;rr -° k , K Öer Nähe ein deutscher
Ks ' erin ^ lmgs von einer 17jährigen
fg

°&. DieN ^ "- .
w °rden ,ei . Wir besuchten sein

ci» ' Segen Iv . u Lowe » verlief ohne Zwischen -
Löwe, , hni ^ nachmittags kamen wir dort

Wges ei« eigenartiges , aber vollkommen
z-^Wenecke, / Bürger standen an den Türen ,
x., ^ ? ahmsins flf | n ^ c " vor den Gasthäusern .fe| % n Sr,, „^ lenen lhre Blicke über die un -
ÄtL ^ ten,die "i 1" Waffengattungen

die Ä Straßen zogen . Da ich als
N>̂ u dcr ' ^ to zubringen durfte .
Wachtposten W, .^ ^ ° " beren Gefahr , durch einen
B ^ ch Mir e7« umlich erschossen zu werden , so
ftcfi Öen in » und irrte dabei einige'«) »m. i '" Oer Stadt limfipv ft ! ,. vr, ni „ ,.„ i L*

Mensch , und da er mich deutsch sprechen hörte , ver -
mutete er wohl , daß ich kein Französisch verstände .
Er rief dann schnell den beiden Leuten zu : „Arra -
chez de suite vos brassards et retournez immediate -
ment chez vous .

"
( Entfernt Eure Armbinden und

kehrt sofort nach Hause zurück .) Eigentümlich
wurde ich von dem Tonfall und dem Inhalt der
Mitteilung berührt und fragte mich , was wohl
das Abreißen der Binde mit dem sofortigen Nach -
hausegehen zu tun haben möge .

Da in der Jnfanteriekaserne kein Platz für mich
übrig war , ging ich nach dem Hvtel Metropole , wo ,
wie ich später hörte , auch der Stab wohnte . Zu -
nächst wies man mich ab : denn , obwohl ich mich ge-
waschen hatte , sah ich nach der langen Fahrt nicht
sehr vertrauenerweckend aus , zumal ich meine
beiden Handtaschen im Auto hatte liegen lassen .
Durch die liebenswürdige Mithilfe eines höheren
Offiziers , der meine Papiere prüfte , bekam ich aber
ein schönes Zimmer . Nun giug ich zum Autopark
und holte meine Handkoffer . Sie waren ziemlich
schwer und der Weg lang , so daß es fast 8 Uhr war ,
als ich in die Straße einbog , wo das Metropol -
Hotel liegt .

Plötzlich hörte ich aus dem Norden heftiges
Schießen . Ach , sagte ich mir , das mögen wohl
Borpostengefechte sein , geh ruhig schlafen . Ich trat
ins Hotel ein und sprach ein paar Worte mit den
beunruhigten Damen des Hotels , die das Schießen
herausgelockt hatte .

Keine Minute befinde ich mich im Hotel , da er -
tönt rechts vom Markt , der ganz voll Bagagewagen
steht , ein fürchterliches Schießen . Aus allen Hau -
fern knallen die Schüsse . Unsere Truppen erwidern
sie . Die Frauen stürzen 'entsetzt ins Haus . Ich
stürme gleichfalls die Treppen hinauf . Der alte
etwas angetrunkene Hausdiener schreit sortwäh -
rend auf flämisch : „Die Engländer sind da !" Ich
sage ihm auf Französisch : „Unglücklicher , ver -
stecken Sie sich nicht : dann sind Sie verloren : blei -
ben Sie bei mir !" Hat mich der Kerl nicht ver -
standen ? Kurz und gut , er verschwindet . Da
stürmen mir auch schon deutsche Soldaten entgegen :
„Schießt den Lumpen über den Hänfen , den Zi -
vilisten ." Ich schäme mich nicht , einzugestehen , daß
mir der Angstschweiß ausbrach . Mit lauter
Stimme , meinen Passagierschein zeigend , rufe ich :
„Ihr wullt doch keine Kölsche Jung dntscheeße ?" —
„Ach , Ihr fit ne Kölsche !" sagt einer aus der vor -
dersteu Reihe : andere rufen : „Was macht der
Kerl hier , schießt ihn tot ." Da kommt gottlob ein
Offizier , durch den Lärm angelockt , und fragt nach
dem Zweck meines Aufenthalts und nach Aus -
weispapieren . Alles ist in Ordnung . Ich werde
auch nach Waffen untersucht und darf nun auf der
Treppe stehen bleiben , ein Begleitmann bleibt bei
mir : denn die fortwährend neu hinzukommenden
Soldaten fangen stets dasselbe Kreuzverhör mit
mir an . Schließlich läßt man mich in Ruhe , und
erschöpft setze ich mich auf die Treppe , den weiteren
Dingen mit fatalistischer Ruhe zuschauend . Schon
bringt m <fti die ersten Schwerverwundeten und
Toten ins Haus . Nun werden auch schon die
gegenüberliegenden Häuser angezündet . Es
kommt der Befehl , unser Hotel abzusuchen : denn
auch aus ihm seien Schüsse gefallen . Bald wird der
alte Hausdiener herbeigeschafft und mit dem Kol -
ben erschlagen . Hat sich der Alte wirklich ver -
gangen , so traf ihn die gerechte Strafe .

Ich bat einen Offizier um die Erlaubnis , die
drei Damen mitzunehmen und den kleinen Groom .
Es wnrde mir gestattet : mit militärischer Beglei -
tung ging es zum Markte , wo schon zwei Häuser -
reihen brannten . Hier standen auch schon die aus
den brennenden Häusern geflohenen Männer und
Frauen , von Soldaten bewacht . Meine drei Damen
zitterten vor Angst , daß sie mit in den Hansen
müßten , aber die Soldaten gestatteten uns , bei der
Truppe zu bleiben und nach der Bahn zu ziehen .
Hier fanden die Damen bei einem befreundeten
Wirt Zuflucht : eine war schon lange ohnmächtig ,
und wir trugen sie dahin . Ich durfte endgültig
bei der . . . Kompagnie bleiben , und der Ober -
leutnant befahl allen Soldaten , mich unbehelligt zu
lassen und mich genau anzusehen , damit man mich
nicht irrtümlich über den Haufen schösse . Plötzlich
ertönte von neuem das unheimlichste Gewehr -
seuer . Die Soldaten selbst rufen sich nun schon
zu : „Das sind die Engländer .

" Es entsteht eine
Bewegung , die Pferde werden scheu , und ich weiß
noch nicht , wie ich aus dem Gedränge heil heraus -
gekommen bin . Das vermeintliche Gewehrfener
ivar aber nur durch das Explodieren von Muni -
tion entstanden , die sich in den brennenden Häusern
befand . Gottlob finde ich den Zugführer wieder ,
der mich nnn bittet , ihm den Arm zu geben und
die Nacht über neben ihm liegen zu bleiben .

Das Schauspiel war entsetzlich . Die Stadt
brannte an allen Ecken . Dann wurden vor nn -
seren Augen fortwährend wassentragende Ein¬
wohner standrechtlich erschosseu . Zwischendurch
krachten die Gewehrschüsse . In den Gasthäusern
explodierten die Spiritusfässer , es war ein Getöse ,
so fürchterlich , daß ich heute noch davon halb tanb
bin . Der kommende Tag bot entsetzliche Bilder .
Da lagen die standrechtlich Erschossenen , da wur -
den neue Sünder herbeigebracht . Da kamen wei -
nende und flehende Frauen , und Kinder . Trotz
aller Wut über den tückischen Ueberfall , der syste-
matisch punkt 8 Uhr losgegangen , konnte sich kein
deutsches Herz des Mitgefühls entziehe » für die
schuldlosen Opfer . O diese verblödeten Narren ,
die das Unglück über ihre schöne Vaterstadt
brachten .

An eine Weiterfahrt nach Brüssel war nicht mehr
zu denken , nnd ich mußte mit dem nächsten Militär -
zng uach Aachen . Wir haben mitgenommen , was
sich von den Bewohnern ausweisen konnte . Ich
hatte auf meinen Knien einen kleinen Knaben und
ein Mädchen , welches den gleichen Namen trug ,
wie mein Tiichterchcn in Brüssel . Die Frau bot
ein Bild namenlosen Jammers , denn ihr Mann
war , wie sie behauptete , irrtümlich angeschossen
worden : er sei im Besitz einer Bescheinigung freien
Geleites gewesen . In einer anderen Ecke sitzen
Mann , Frau und Kind . Die Großeltern fehlen ,
und kein Mensch weiß zu sagen , ob sie in den
Flammen umgekommen sind oder wo sie sich be-
finden . Doch so weh einem im Einzelfall dieses
Elend sein darf — vergessen wir nicht , daß viele
unserer braven Offiziere und Soldaten in diesem
mörderischen Straßenkampfe teils gefallen , teils
verwundet sind ! Und wie hat man uns bei Kriegs -
ausbruch behandelt — Euch wackeren Leuten der
. . . Kompagnie , die ihr mich so ritterlich in Schutz
nahmt , heißen Dank , und möge Gott euch bewahren ,
nochmals zu solchem Strafgericht schreiten zu
müssen .

Die schlachten von Lemberg.
Die Riesenschlacht von Lemberg zwischen den

öfterreich - nngarischen Truppen und den Russen
spielt sich auf einem historisch denkwürdigen und
kämpfereichen Gebiet ab . Wie oft ist Lemberg , die
Leo -Stadt , das polnische Lwow , der Mittelpunkt
und Preis gewaltiger Kämpfe gewesen , wie oft
brandete ein blutiges Bölkerringen um seine
Mauern ! Rnthenen und Tartaren , Deutsche und
Ungarn , Polen und Russen und Oesterreicher ha -
ben um den Besitz dieses Ortes gerungen , sind als
Herrscher eingezogen in seine Straßen und haben
sich das ganze wichtige Grenzgebiet , dessen Mittel -
punkt die Stadt ist , unterworfen . Seinen Namen
trägt Lemberg von dem Fürsten von Halicz , Leo ,
dessen Bater , der ruthenische König Daniel , im
Jahre 1259 hier eine Stadt erbaute und sie seinem
Sohne als Herrschersitz übergab . Dann brausten
die Tartarcumassen herein , und wie so viele Reiche ,
wurde auch die junge Gründung von der mon -
golischen Flut begraben und 12 (31 völlig vernichtet .
1270 baute man die Stadt an der selben Stelle
wieder auf , und ihre Blütezeit begann , als 1340
Kasimir der Große , König von Polen , sich zum
Herrn Lembergs aufwarf . Nachdem er erbittert
gekämpft hatte , führte er eine neue Knltur hier
ein . Prächtige Bauten entstanden , darunter zwei
neue Schlösser , und als wichtigstes Element kamen
nun deutsche Ansiedler hierher . Lemberg wurde
eine deutsche Stadt : sie erhielt besondere Pri -
vilegieu , die ihr in einem genan nach dem Muster
von Magdeburg erteilten Freibrief zugestanden
wurden , und das Deutsch wurde die offizielle
Sprache des ganzen Bezirks . Die polnische Herr -
schaft währte nur kurze Zeit : dann brauste wieder
einmal Schlachtenlärm um Lembergs Mauern ,
und es ging in die Hände der Ungarn über , durch
die es der Fürst von Oppeln Wladislans zur Ber -
waltung erhielt . An den Polenkönig Wladislans
kam die Stadt dann von neuem 1387 als Heirats -
gäbe . Ihre Handelsprivilegien wurden noch er -
weitert , und 1412 wnrde Lwow zum Sitz eines Erz -
bistums erhoben und blieb nun lange Zeit die
Hauptstadt der polnischen Provinz Neuffen , des
„russischen Landes "

, das 1443 unter die Oberherr -
schaft Polens geraten war .

Nach dem Fall von Byzanz war Lemberg einer
der wichtigsten Stapelplätze des Handels mit dem
Orient , der nun vielfach den Landweg bevorzugte .
Während dieser friedlichen Blütezeit dauerten
aber feindliche Angriffe und furchtbare Kämpfe noch
immer fort und unterbrachen zeitweise die Ruhe
der Stadt , die stets an deutschem Wesen und deut -
scher Kultur festhielt . So sind im IS . Jahrhundert
deutsche Humanisten nach Lemberg gekommen , ha -
ben hier eine deutsche Schule errichtet und Deutsch -
tum wie Wissenschaft und Bildung weit nach dem
Osten hineingetragen . Wenn wir die Kämpfe mit
den Wallachen und Kosaken übergehen , die zahl -
reich um Lemberg stattfanden , so ist es die Türken -
gesahr , die seit dem 16 . Jahrhundert immer drohen -
der hervortrat . Das erstemal eroberten die Türken
Lemberg 1ö24, dann nahmen sie es 1672 und unter¬
warfen sich weite Teile des polnischen Reiches , bis
der tapfere Johann Sobieski 1775 bei Lemberg
einen der glänzendsten Siege über die Türken er -
focht, die die Geschichte zu verzeichnen hat . Diese
Ruhmestat der Polen , die anch im Augnst stattge¬
funden hat , war bisher das größte kriegerische Er -
eignis in der so reichen Schlachtengeschichte Lem -
bergs . 1704 hat Karl XII . von Schweden die Stadt
erobert und geplündert . 1772 kam sie bei der ersten
Teilung Polens an Oesterreich . Der letzte Kampf ,
der vor der nenen Riesenschlacht um Lemberg statt -
gesunden hat , fällt in das Revolutionsjahr 1848,
wo die Aufständischen , wie in Wien zunächst einige
Erfolge erzielten , bis dann am 2. November Lem -
berg von General von Hammerstein beschossen und
eingenommen wnrde . >

Allerlei .
ZNaubeuge .

( (Sin Lied Tommy Atkins ', frei nach Rudyard
Kipling.)

Der König in London , wie scharrt er das Gold ,
Der Friedenshenchler , der Pharifä 'r !
Uns läßt er darben und geizt mit dem Sold ,
Und war ' doch verloren , wenn Tommn nicht wär ' !
Droht wo ein Wetter , dann lispelt er fromm :
„Ach Tommy , hilf und komm !"
Kling , klang und trara , trom terom terom trom
Und der Tommy hilft ihm bei jedem : „Tommn

komm !"

Kein Land , wo Tommn nicht siegreich stritt ,
Indien sein Biwak , sein Zelt der Sudan :
Der Erdball schlittert vor unserem Schritt ,
Es stürzen die Reiche , wenn wir nah 'n .
Und König Georg wirkt frisch, froh und fromm :
„Ach Tommy , hilf und komm !"
Kling , klang und trara , trom terom terom trom
Und der Tommy hilft ihm bei jedem : „Tommy ,

komm !"

Nun hob er von neuem zu locken an :
„Mein Tommy ist der einzige Mensch ,
Der mir die Belgier heraushauen kann !
Los , Tommy ! Vorwärts ! Mit Kitchener und

French !"
So lockt' er uns . und wir glaubten ihm fromm :
„Ach Tommy , hilf und komm !"
Kling , klang und trara , trom terom terom trom
Denn der Tommy hilft ihm bei jedem : „Tommy ,

komm !"

Die stolze Fregatte leckt hent wie ein Wrack
Darnncd German packt

' erst unsere Reiterei ,
Schlug dann bei Maubeuge — Knüppel aus dem

Tack !
Auch den lausenden armen Tommy zu Brei .
Tom ward zum Remitier , sein Weltruhm ver¬
glomm —
„Ach Tommn , hilf und komm !"
Kling , klang und trara , trom terom terom troin
Tommy kommt nie wieder , fleht jemand : -

„Tommy , kommt !" Richard Nordhansen .

Die Not der Zeit als persönliche Reklame aus -
zunützen , scheuen sich gewisse Bühnenkünstler
wie Alexander M oissi lind Tilla Durieux
nicht . Elfterer ließ , so schreibt die „Köln . Volks -
zeitung "

, in einem langen selbstgeschriebenen Ar -
tikel verkünden , daß er sich als Freiwilliger ge-
meldet habe und anch sofort seine Ausbildung be-
gönnen habe . Mit dieser „Ausbildung " ist es
aber nicht weit her , Herr Moifsi hat sich nämlich schon
„ krank gemeldet " . Frau Durieux tat der Welt

kund und zu wissen , daß sie als Krankenpflegerin
an die Front abgereist sei , schränkte diese Mit -
teilung bann aber dahin ein , daß sie zwar noch in
Berlin sei , aber hoffe , nach vollendeter Ausbildung
als Krankenpflegerin an die Grenze abreisen zu
können . Eine Berliner Theaterkorrespondenz be-
merkt dazu mit Recht , Frau Durieux könnte als
Direktorin ulid Kapitalistin des Deutschen Kunst -
lertheaters in Verlin viel nützlicher wirken , wenn
sie den notleidenden Künstlern dieses Instituts
Helsen würde . Auch Marc Henry , der bekannte
aus der Elf Scharfrichter -Gilde hervorgegangene
Vortragskünstler , der als geborener Pariser jetzt
in das französische Heer eingetreten ist , hält es für
zweckdienlich , sich in einem Briefe an die „Franks .
Ztg .

" für später den duldsamen , dummen Deutschen
in empfehlende Erinnerung zu bringen und faselt
dabei von einer künftigen „schönen Aufgabe für
bessere Menschen "

, für die vor „2000 Jahren ein ( !)
Gott starb , dessen Hilfe in dem heutigen mörde -
rifchen Konflikt jeder für sich in Anspruch nimmt " .
Wir wenden uns mit Ekel ab von dem heuch-
krischen Zynismus eines berechnenden Geschäfts -
machers . Da ist uns die alte Theatertante Sarah
Bernhardt noch lieber , die als unübertroffene
Reklameheldin natürlich den Krieg auch nicht vor -
übergehen lassen darf , ohne sich selbst wieder ins
Licht zu rücken . Sie hat augenblicklich keinen hei -
ßeren Wunsch , als — Soldat zu sein ! Man weiß ,
daß die alte Komödiantin im Jahre 1870 gar fürch -
terlich gedroht hat , nur um den Preis von Elsaß -
Lothringen würde sie es über sich gewinnen kön -
nen , je in Deutschland zu spielen . Ist aber dann
doch gekommen und hat mit Vergnügen deutsches
Geld angenommen .
Ans der Sprach ecke des Allgemeinen Deutschen

Sprachvereins :
Frühere Bezeichnung Jetzige Bezeichnung

Schnitzel au naturel . . . Naturschnitzel . Saft »
schnitze !

Beefsteak 'Rindstück
Beefsteak ä la ta (r) tare geschabtes Rindfleisch .

rohes Hackfleisch
Bouillon Fleischbrühe , Kraftbrühe
Chartreuse Karthäuser
Chateaubriand Doppel - Rindslenden »

, schnitte
Compot « Eingemachtes , einge »

machte Früchte
Couvert Gedeck
Crßme Sahne , Rahm
Dessert Nachtisch
Diner Mittaglslesfen , -mahl
Filet Lende , Rückenstück
Fricandeau Keulenstück , Nuß
Fricandelle Dämpfschnitte , Klops
Glace Gefrorenes , ElS
Hors -d ' oeuvre Nebengericht , Vorspeise
Irish stew Krisch -Hammelfleisch
Konfekt Zuckerwerk, Zuckergevack
Kotelett Rippchen
Melange Gemisch
Omelette naturelle . . . . Eierkuchen , Pfannkuchen
Omelette aux confitures Eierkuckienm . Eingemach .

mit Fruchtfüllung
Omeletteauxflnesherbes Eierkuchen mit feinen

Kräutern
Ox -tail soup Ochsenschwanzsuppe
Potage Suvve
Potage ä la reine Hühner - Königinsuppe
Potage aux fines herbes Kräutersuvve
Potage fausse tortue . . falsche Schildkrötensuppe
Potage julienne Gemüsesuppe
Hotel Gasthaus , Gasthof
Restauration Speisehaus ( Weinstube )
Caf6 - Restaurant Kaffee - und Speisehaus

( Aus der deutschen
Speisekarte . )

Aus dem neuesten kladderadatsch,
London , den 11 . August 1914.

Vom Höchstkommandierenden der Atlantischen
Flotte ist folgender Bericht eingegangen :

„Wir haben heute Lome durch Ueberrafchung ge-
nommen . Die Tapferkeit unserer Leute war un -
vergleichlich . Sie hatten ihre Mützen schief auf -
gesetzt, wie die Messenger Boys , und ihre Unter -
Uppen mit den Mützenbändern hochgeschnürt . So
waren sie unwiderstehlich und flößten dem Feinde
Schrecken ein . Dieser , etwa 2 Divisjonen stark ,
wandte sich bei unserer Landung in wilder Flucht
und war bald im Urwalde verschivunden , wo ihm
unsere Freunde , die blutsverwandten menschen -
fressenden Neger , schon den Garaus machen werden .

In unsere Hände sind gefallen 557 Oelpalmen .
Jede liefert uns zwei Gallonen Oel , die wir zu
2 Schilling 0 Pence verkaufen können , wir wollen
aber sehen , ob ivir nicht noch Vi Penny mehr her¬
ausholen können ."

Sofort wurde ein Meeting einberufen und der
Beschluß gefaßt , den Höchstkommandierenden anzu -
sporne » ,

3U Penny mehr herauszuholen . Der
Jubel in London ist unbeschreiblich . Große Jllu -
miuatiou . Der King erschien ans dem Balkon
seines .Palastes und teilte mit , daß der Oelmarkt
fest sei und leicht .ein paar Penee mehr für das Oel
erzielt werden könnten . Darauf 3 cheers for the
king !

Die Suffragetten sind wie toll . Als bald daraus
der Kiug aus der Straße erschien , kriegten sie ihn
beim Kragen nnd zogen ihn in ihren Kreis , wor -
auf sie wie die Elfen um ihn tanzten und ihn
küßten und » mannten .

Die Queen sah beifällig lächelnd zu und winkte
ermunternd mit ihrem Taschentuche . Die Oel -
preise fest, der Prosit gestiegen !. —Es war der er -
habenste Augenblick der englischen Geschichte!

❖
Die Franzosen verwenden wieder Zuaven im

Krieg gegen Deutschland . Das ist der Unter -
schied zwischen ihnen « nd uns : Wir senden die
Besten , sie die Bestien ins Feld .

*
Die Engländer habe » sich, wie uns mitgeteilt

wird , in Togo häuslich eingerichtet . Ihre dort er -
richtete neue Teleflnnkerstntion arbeitet bereits
tadellos .

■f

Dementi .
Das „Reutersche Büro " meldet : „Be ! der Schlacht

vou Metz ist der Präsident der französischen Re -
publik gefangengenommen worden .

Herr Poiuear6 übergab dem Kaiser in Er -
mangelnng eines Degens seinen Regenschirm , der
dem Präsidenten jedoch, nachdem er unter Eid die
Versicherung abgegeben hatte , mit jenem nichts
gegen das Deutsche Reich zu uuteruehmen , vom
Kaiser in ritterlicher Weise belassen wurde ."

Wir sind vom Hauptquartier des „Kladderadatsch "
ermächtigt worden , diese Reuternachricht für ver -
früht zu erklären .
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Statt besonderer Anzeige.
Am 25 . August fiel im Kampfe für das Vaterland mein

lieber Neffe

Oberleutnant
Albert Schmidt .

Er wurde an der Spitze der von ihm geführten Kom¬
pagnie durch einen Schuß durch das Herz getötet und
an Ort und Stelle bestattet .

Karlsruhe , den 3 . September 1914 .

Ed. Lang , Großh . Oberbauinspektor .

Danksagung.
Für die herzliche Anteilnahme an unserem

schweren Verluste sprechen wir unsern innigsten
Dank aus .

Familie Schneider
Uhlandstraße 21 .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzl . Teilnahme beim

Heimgange unseres lieben Gatten und Vaters

Martin Warth , Schuhmachermeister
sprechen tiefempfundenen Dank aus .

Die trauernden Hinterbliebenen .
Karlsruhe , z . Sept . 1914 .

Rascheste Ausführung von
Traueranzeigen , Danksagungen u. Visitenkarten .
Trauerbriefpapiere und Karten , Beileidskarten .
Schwarze Lederwaren , Trauerrahmen und

Photographie -Etuis .
C. Feigler , Großh . Hoflieferant .

Herrenstraße 21 . Telephon 1965.

Trauer
Ausstattungen
Lieferung in
KürzesterFrist1

HERMANN

TIETZ

>

Metallfutzboden -
Glanzlack.

Sie werden keine Klagen mehr
hoben über klebende Fußböden ,
wenn Sie meinen in längst be-
kannter Güte aus den besten Roh -
stosfen selbst hergestellten

MetMWMn -GlWlack
in allen Nuancen ,

per Pfund 50 L benützen . Der -
selbe besitzt bei einmaligem An -
strich unter allen farbigen Lacken
den höchsten Glanz , die größte
Härte und beste Deckkraft .

Max Hofheinz ,
Drogerie ,

Ecke Wilhelm - und Luisenstraße 8.

kein indischerTee
der Himalaya - Tea - Company , Cal -
cutta , hochfeines Aroma und sehr
ausgiebig , in Original - Packungenund zu Original -Preisen per Pfd .
Mk . 2 .50 , 3 — , 3 .50, 4 .— und 5 .50

bei

HL I . Glockner
Lammstraße 6.

Statt einzelnem Dank .
Für alle Beweise herzlicher Teil¬

nahme an unserem schweren Leid dankt
namens der Familie

Frau Pfarrer Clara Philipp.
Karlsruhe, 3. September 1914.

Leopoldstrasse 36 .

Vorschriftsmäßige

Offiziers - Koffer
für Infanterie , Kavallerie , Artillerie .

Wäschesäcke
in verschiedenen Größen vorrätig bei

Friedrieh Bios
Gr . Hoflieferant

Kaiserstraße 104.

Privat-Entbindungsheim
neuzeitlich eingerichtet , empfiehlt

Frau SC . IS aniseth , Hebamme
Telephon 2718 . Veilchenstraße 23 .

Reste Reste
für Knaben - Anzüge und Hosen passend
empfiehlt sfehr billig

W. Wolf ir.
Kaiserstraße 82 a.

Kataloge
Preislisten
Broschüren

Zirkulare und
Prospekte
einfarbig

und mehrfarbig.

Rechnungen
Reise - Avise
Briefbogen
Quittungen

Aktien
Obligationen
Kuponsbogen
Rechenschafts-

u. Jahresberichte
Statuten
Diplome

Festschriften
Plakate

Programme
Tanzkarten

Einladungs -,
Oratulations - u.

Visitenkarten
etc. etc.

Druckarbelten
für

Behörden , Industrie ,
Handel , Gewerbe ,

Vereine und
Private

in geschmackvoller und
preiswerter Ausführung .

W
Vorberechnungen
u . Proben stehen
gerne zu Diensten

Lieferung auf
Wunsch in der
kürzesten Frist

CF. Müllersche
Hofbuchhandlung m . b . H .

Karlsruhe , RitterstraBe I .

Lebensmittel
llllillillllilHIIIIiililllllillHillilllllilliMliliiliÜiillliHlilllH " 1111

Soweit Vorrat !

Weizenmehl 0
Schweineschmalz
Schweizerkäse , bayr.
Süßrahm-Tafelbutter
Süßrahm -Kochbutter
Reis Pfd . 0 . 18 0 .25 0 .28 0 .35
Gerste . . Pfd . 0 .23 0 .25
Nudeln . Pfd . 0 .28 0 .38
Makkaroni Pfd . 0 .40 0 .55
Perlbohnen . . . Pfd . 0 .25
Condens . Milch , Marke Grießzucker
. Milchmädchen ' Dose 0 .55 Sauerkraut .

Pfd. 0 .2®

Pfd. 0 .73
Pfd . o .*5

Pfd. 1 -30
Pfd.

Puddingpulver lOPak. oM

Bouillonwürfel 10 St . 0.

Suppenwürfel 10 St . 0 .

Essig - Essenz Flasche 0-

Weinessig . . Flasche 0.6
Pfd . 0 .2

0 .1°Pfd.

HERMANN

TIETZ

F ahnen
für Hausbeflaggung in allen Landesfarben , sowie aUC
Sanitätsfahnen und Autoflaggen empfiehlt in beS

Ausführung bei billigster Berechnung

C . A . Kindlef
• F ahnenfabriK — Karlsruhe

Friedrichsplatz 6.

Als besonders zueckdlenlicbe Erfrischung
für unsere Truppen

empfehlen wir versandfertige

Feldpostbriefe
ä 60 Pfg . per Stück

ca. 250 Gr . schwer , enthaltend 1 Tafel feinste herbe
Schokolade , 3 Rollen extra starke Pfefferminzpastillen
und ca . 75 Gr . fst . gesäuerte , eingewickelte Bonbons .

Gleichzeitig bringen wir unser reichsortiertes Lager in

Schokoladen
verschiedener Qualitäten , erstklassige , deutsche Erzeugnisse,

sowie unsere eigenen Fabrikate :
Bonbons aller Arten , lose und eingewickelt, 'n

Döschen oder Gläser ,
Pfefferminz - Pastillen , lose und in Rollen ,

Biskuit , Keks , lose und in Packung, Zwieback etc.,
zu den seitherigen billigen Preisen in empfehlen^

Erinnerung .

Ebersberser Rees
Zuckerwarenfabrik

Fabrik und Lager : Wieiandtstr . 25
Laden : Kronenstrasse 48
Telephon Nr . 157 und Nr . 887 .

Wollteppiche
für Lieferungen

empfiehlt —

A. H. Rothschild
Groß - Abteilu ^Kaiserstr . 167.

000000000000000000 ® ^ 0

| Soldaten- und Kriegskarten |
njl fUr Wiederverkäufer
^ in größter Auswahl billig zu haben bei

| FSs Brunner , Karlsruh«' g
| P ] HerrenstraBe 58 . ii-rtlfS] l

"

000000000000000000 ® '
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